
WAS STUDIERST
DU SO?

Greifswald.DasGrundgesetz in sei-
ner ursprünglichen Fassung war
sehr gelungen, wurde aber danach
sehr verkompliziert, schätzt Joa-
chim Lege ein. Er ist Professor für
ÖffentlichesRecht,Verfassungsge-
schichte, Rechts- und Staatsphilo-
sophie an der Uni Greifswald und
seit 2015 Vorsitzender des Deut-
schen Juristen-Fakultätentages.
Heute und morgen lädt dieser zur
Tagung „Gelingendes Recht. Über
die ästhetische Dimension des
Rechts“ in Greifswald ein. Auch
Laien seien herzlich willkommen,
denngelungenes Rechtmüsse ver-
ständlich sein. Gelungenes Recht
sei unsichtbar, betont Lege.
„Wir wollen auch zeigen, was

wiramRechtsstaathaben“, sagtLe-

ge. Der Rechtsstaat sei so etwas
wie ein deutscher Plan B des
19. Jahrhunderts, als Deutschland
keineDemokratiewar. So gesehen
wendet sich der Rechtsstaat gegen
den Staat. Der einzelne Bürger sol-
le sein Recht bekommen. „Die Re-
gierung hat sich im Koalitionsver-
trag vorgenommen, den Rechts-
staat zu stärken“, erinnert derWis-
senschaftler.
Dem Professor fallen viele Bei-

spiele für misslungenes Recht ein.
„Symbolische Gesetze wie das
Recht auf einen Kindergartenplatz
sind misslungen“, sagt er. „Dabei
schieben Politiker die Schuld auf
Juristen.“ Auch das Urteil des Ver-
fassungsgerichts zumNPD-Verbot
hält Lege für misslungen. Nicht ob

die Partei eineChancehat, die frei-
heitlich-demokratische Grundord-
nung zu beseitigen, sei entschei-
dend, sondernob sie daswolle.Da-
rum hätte die NPD verboten wer-
denmüssen.
Dann fällt Lege noch ein gutes

Beispiel für gelungenes Recht ein,
das Verwaltungsrecht. Dass unab-
hängige Richter zu Verwaltungs-
entscheidungen Recht sprechen,
sei sehr gelungen, meint er. eob

Eröffnungsvortrag: Helene Bubrowski
(Frankfurter Allgemeine Zeitung) heu-
te 18 Uhr in der Uniaula „Was das
Strafrecht wahrnimmt und wie es
wahrgenommen wird“. Das Pro-
gramm am Sonnabend auf
www.wiko-greifswald.de

„Gelungenes Recht ist unsichtbar“
Heute und morgen berät der Deutsche Juristen-Fakultätentag in der Universitätsstadt Greifswald

Von Eckhard Oberdörfer

Greifswald. Buchstaben kommen
aus der Mode, Emojis, die lachen-
den Gesichter, erhobenen Dau-
men, Blumen und so weiter sind
auf dem Vormarsch. Zumindest ist
das der Eindruck, der beim Beob-
achten der Smartphone-Junkies,
der „Generation Kopf unten“, ent-
steht.DasWortEmojis stammtübri-
gens aus dem Japanischen undbe-
deutet Bild-Schrift-Zeichen. Zu-
nächst gabes sie auchnur auf japa-
nischen Telefonen, nach 2000 be-
gann der Siegeszug der Bildchen.
Die eifrigen Nutzer von

Smartphone-Nachrichtendiensten
wie WhatsApp, Threma oder Hoc-
cer lassen heute auf einen Glück-
wunsch schon mal sieben und
mehr verschiedene Zeichen aus
dem immer größer werdenden An-
gebot von Emojis folgen. Die Wo-
chenzeitung „Die Zeit“ hat die
Emojis 2017 als am schnellsten
wachsende Sprache der Welt be-
zeichnet. Ein Autohersteller veröf-
fentlichte 2015 bereits eine Presse-
mitteilung komplett in der Bild-
chensprache.
„Apple bietet Emojis beim

Schreiben jetzt schon automatisch
an“, sagt Prof. Christa Dürscheid.
„Wer beispielsweise herzlich
schreibt, dem wird gleich ein Herz
im Display gezeigt.“ Das erleich-
tert die Auswahl aus denweit über
Tausend möglichen Bildern eines
iPhones. Christa Dürscheid ist in
diesem Sommersemester Gastwis-
senschaftlerin (Fellow) am
Krupp-Kolleg.Hier forscht sie über
„Schrift und Bild in der mobilen

Kommunikation“. Christa Dür-
scheidwurde inDeutschlandgebo-
ren und hat in Freiburg und Köln
studiert. Seit 2002 ist sie Professo-
rin fürdeutscheSpracheanderUni-
versität Zürich.
Für ihrProjekt steht ihr eine2014

erstellte Schweizer Datensamm-
lung zur Verfügung. Die Bevölke-
rung des Alpenlandes spendete
nach einem Aufruf eigene What-
sApp-Mitteilungen für die For-
schung. Daraus entstand eine gro-
ße, anonymisierte Datenbank, die
ab 2019 allen Forschern zur Verfü-
gung stehen wird.
Es sind nicht nur deutsche, fran-

zösische und italienische, sondern
auch rätoromanische Nachrichten
in der Datenbank. Allerdings war
der Ersatz von Worten durch Bild-
chen 2014 noch nicht so verbreitet
wie heute. „Ein erhobener Dau-

men ersetzt schon einen ganzen
Satz“, beschreibt Dürscheid. Emo-
jiswerden inderRegelkommentie-
rend eingesetzt. „Schon bei der
SMS wurden einzelne Bildchen
wie lachende oder weinende Ge-
sichter verwendet, aber Zeichen
für Lebensmittel, Sport, Autos und
so weiter gab es noch nicht.“ Den-
nochhält dieWissenschaftlerin das
manchmal schon prognostizierte
EndederSchrift undderdenErsatz
durch universale Bildchen für un-
denkbar.
Der Romanklassiker „Moby

Dick“ sei 2016 komplett in Emojis
„übersetzt“ worden. „Um den Ro-
man ,Emoji Dick' zu verstehen,
muss man die literarische Vorlage
kennen“, so die Professorin. „Die
BildchenkönnenzwarWorteerset-
zen, aber keine Sätze. Die Schrift
hat mehr Möglichkeiten.“ Einzahl

oder Mehrzahl, Aktiv oder Passiv
lassen sich nicht über Emojis aus-
drücken, erläutert Dürscheid.
„Wir schreiben viel mehr als frü-

her“, erinnertDürscheid. „DerAus-
tausch über WhatsApp erfolgt wie
in einem Gespräch.“ Wie der stei-
gende Bildchen-Gebrauch unsere
Spracheverändert, ist eine derFra-
gen, zu denenChristaDürscheid in
Greifswald forscht.
Ein guter Ort: „Das Krupp-Kol-

leg hat ein sehr inspirierendesUm-
feld. Es gibt einen sehr guten Aus-
tausch unter den Fellows, der Auf-
enthalt ist wie ein Studiumgenera-
le.“Außerdemhabe sie auch schon
immer mal Pommern entdecken
wollen.
Zu den Greifswalder Wissen-

schaftlerinnen, mit denen Christa
Dürscheid den Austausch pflegt,
gehört die Niederdeutsch-Exper-
tin Birte Arendt. Obwohl Platt im
alltäglichen Gespräch im Rück-
gang ist, hat es bei den Mobiltele-
fonnutzern in der SMS- undWhat-
sApp-Kommunikation einen Platz
gefunden.Siehaben in ihrenGrup-
pen dafür eigene Schreibnormen
entwickelt, wie aktuelle For-
schungsergebnisse zeigen.
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Greifswald.AmDienstag (13. Ju-
ni) veranstaltet die Universität
ihren diesjährigen Internationa-
len Tag. Im Hauptgebäude am
Rubenowplatz und in den Semi-
narräumen des historischen
Campus in der Altstadt wird
dann ab 11 Uhr ein vielfältiges
Programm geboten.
ImSommersemester2017wa-

ren mehr als 640 internationale
Studierendeausmehrals90Län-
dernweltweit anderUniversität
Greifswald eingeschrieben so-
wie zahlreiche Gastwissen-
schaftler in Instituten und Labo-
ren beschäftigt. Greifswalder
Wissenschaftler sind an zahlrei-
chen internationalen For-
schungsprojekten beteiligt. Die
Uni unterhält Partnerschaften
zu mehr als 20 Hochschulen.
Hinzu kommt eine Vielzahl von
KooperationsabkommenaufFa-
kultäts- und Institutsebene.
ImJahr 2012hattedieUniver-

sitätGreifswalddie Internationa-
lisierung in ihr Leitbild aufge-
nommen.

Du bist in Englisch im vierten und
in Kunst im zweiten Semester. Wie
kommt es dazu?
Ich habe mit Deutsch und Eng-
lisch angefangen, aber bin
schon so nicht mit den Vor- und
Nacharbeiten hinterhergekom-
men, weil es ja beides Hauptfä-
cher sind. Und Kunst lag mir
schon immer. Das wollte ich
auch ursprünglich machen. Es
ist nicht so einfach, in Kunst ei-
nen Platz zu bekommen, aber
hier in Greifswald hat es ge-
klappt.

Wie drückst du dich in deiner
Kunst aus? Mit Graffiti?
Nee, tatsächlichnicht inGraffiti.
Ich liebeFilmundFernsehen,al-
so Videodrehs und Fotografie.
Da sehe ich mich selbst.

Warum willst du Lehrerin werden?
Wegen einer Lehrerin zu mei-
ner Schulzeit. SiewarmeinVor-
bild und auch relativ jung, so
dass wir vor ihr Respekt hatten,
aberwussten, dasswir immer zu
ihrgehenkonnten. Ich finde,ge-
rade am Gymnasium, wenn
manälterwird,gibtesviel zuwe-
nigLehrer, die so sind.Lehrer sa-
gen: ’Ihr seid ja jetzt erwachsen,
jetzt könnt ihr eureSachenallei-
ne ausbaden.’ Abermeine Lieb-
lingslehrerin konnten wir Tag
und Nacht bei jeglichen Proble-
men anrufen. Sie war immer für
uns da.

Du hast sie auch angerufen?
Ja,beimAbi.Dakamichanmei-
ne Grenzen und habe auch viel
geweint.Dakonnte ich sie anru-
fen und sie hat michwieder auf-
gebaut. Sie war auch sehr moti-
vierend.

Das willst du auch für deine Schü-
ler leisten?
Ja, auf jeden Fall!

Kommst du aus Greifswald?
Nee, ichkommeausdemWend-
land. Aus der östlichsten Spitze
von Niedersachsen. Ich bin
nach Greifswald gekommen,
weil zwei meiner ehemaligen
Lehrer und eine Freundin mei-
ner Mutter hier studiert hatten.
Undweil ichhier inEnglisch an-
genommenwurde.

Interview: Ch. Gottschalk

Greifswald. Bis zum 15. Juli ist
noch Zeit, um sich für zulas-
sungsbeschränkte Studiengän-
ge in Greifswald zu bewerben.
Zudiesenzählten„Kommunika-
tionswissenschaft im Angebot
der Zwei-Fach Bachelor of Arts
Studiengänge, Biochemie in
denBachelorofScienceStudien-
fächern sowie ausgewählte Fä-
cher des Lehramtsangebots,
heißt es seitens der Almamater.
Einer Zulassungsbeschrän-

kung unterliegen Fächer, in de-
rem Fall die Nachfrage größer
ist als die Anzahl der Studien-
plätze. Alle anderen Studienfä-
cher sind zulassungsfrei.

Greifswald. Am 18. Juni können
sich Schüler und Ausbildungs-
absolventen von zu Hause aus
über die Studienmöglichkeiten
und Zulassungsvoraussetzun-
gen an der Universität informie-
ren. Darauf haben Mitarbeiter
der Zentralen Studienberatung
hingewiesen. Von 16 bis 17 Uhr
könnten sich Interessenten auf
www.uni-greifswald.de/studi-
um/vor-dem studium einloggen
und unkompliziert und kosten-
los mit den Studienberatern
überStudieninhalte, dieFächer-
wahl, Bewerbungsverfahren,
NC-Werte und die Einschrei-
bung chatten.

Christa Dür-
scheid will he-
rausfinden, wie
der steigende
Bildchen-Ge-
brauch unsere
Sprache verän-
dert.
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Bildchen statt Worte:
Stirbt die Schrift aus?

Professorin Christa Dürscheid erforscht den Vormarsch von Emojis

Der Vorsitzende des Deutschen Juristen-Fakultätentages, der Greifswalder
Rechtsprofessor Joachim Lege in seinem Büro. FOTO: ECKHARD OBERDÖRFER

Emojis, zu deutsch Bildschriftzeichen, ersetzen längere Begriffe in SMS und Chats. 2014 veröffentlichte der chinesische Künstler Xu Bing das erste belletris-
tische Werk nur mit Emojis als Schriftzeichen geschrieben FOTO: DPA
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Anne Bögelsack (21),
Lehramt Englisch und Kunst

Die Uni
ist

international
Am 13. Juni erinnert

ein vielfältiges
Programm daran

„Kunst
lag mir schon

immer“

Frist für
Bewerbung
um Studien

Beratung
leicht

gemacht

„
Ein erhobener

Daumen ersetzt einen
ganzen Satz.
Christa Dürscheid

Professorin für deutsche Sprache
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